
Liebe Leserinnen 

und Leser,

herzlich willkommen zu unserer ersten 

Ausgabe der soleo novum. 

Wir haben uns entschlossen, Sie als 

unseren Geschäftspartner, halbjährig über 

Neuigkeiten rundum die soleo* GmbH und 

deren Tätigkeitsfelder zu informieren. 

Vielleicht nehmen Sie sich ein halbes 

Stündchen Zeit und erfahren mehr über 

unser Projekt in Wachtendonk, über 

Hybride Konzepte bei der Planung von 

Seniorenimmobilien oder über die 

Neugründung eines Institutes an der 

Fachhochschule in Trier.

Aber besonders möchten wir Ihnen 

unseren Beitrag über das Peppercorn-

projekt im Kongo ans Herz legen.

Auf jeden Fall wünschen wir Ihnen schon 

jetzt viel Spaß beim lesen.

soleo*

Ihr Ralf  Weinholt

Punktgenau:

Bauabteilung auf  Zeit
Private Träger und besonders Träger der Aufgabe, die die soleo* GmbH als 

freien Wohlfahrtspflege nutzen immer Bauabteilung auf Zeit für Träger über-

häufiger die Leistungen der soleo* nimmt. Auch Instandhaltungsmaßnah-

GmbH als technische Bauabteilung auf men von Immobilien müssen geplant, in 

Zeit. Sie ist notwendig, da die Sanierung Jahresbudgets erfasst und schließlich 

und die erforderlichen Anpassungen umgesetzt werden.

einer Immobilie aufgrund der umfängli- Im letzten Jahr wurde den Spezialisten 

chen bautechnischen und landesrecht- der soleo* GmbH die Aufgabe übertra-

lichen Vorgaben immer komplexer gen, für einen bundesweit tätigen 

werden. privaten Träger 22 Immobilienstandorte 

Viele Träger von vollstationären Senio- technisch zu begleiten; das heißt, den 

reneinrichtungen, vor allem örtlich Sanierungsstau ermitteln, um ihn in 

ansässige Anbieter mit einem kleineren einem zeitlich festgelegten Rahmen 

Immobilienbestand, verfügen über keine abbauen zu können, die notwendigen 

eigene technische Immobilienabteilung. Instandhaltungsmaßnahmen planen und 

Das Steuern der fachlich beteiligten deren fachlich korrekte Umsetzung 

Ingenieure und Architekten, die Über- prüfen.

nahme des Kosten- und Termincontrol-

lings während der Planungs- und Bau- Sie wollen expandieren?

phasen, das Belegungsmanagement Das Erstellen zukunftsfähiger Konzepte 

und nicht zuletzt die baufachliche für Ihre Immobilie gehört zu den Kern-

Begleitung bei behördlichen Abstim- kompetenzen unserer Bauabteilung auf 

mungsgesprächen sind wesentlicher Teil Zeit. Zahlreiche Träger in der Senioren- 

der Bauherrenpflichten, die Träger in und Behindertenhilfe vertrauen auf 

erfahrene Hände auslagern können. unseren ganzheitlichen Ansatz bei der 

Die Begleitung von umfänglichen Projektentwicklung. 

Sanierungsmaßnahmen ist aber nur eine 

Liebe Leser,

Gesetze und Verordnungen 

zwingen Betreiber und Träger von 

Altenheimen zum Handeln. 

Ob Neu- oder Umbau: gefragt sind  

innovative strategische Entschei-

dungen, die sich am Bedarf bzw. 

den  Bedürfnissen der Menschen 

genauso wie an den finanziellen 

und baulichen Gegebenheiten 

orientieren.  Bei der Planung und 

Realisierung langfristig tragfähiger 

Immobilienkonzepte ist frühzeitiger 

guter Rat sinnvoll und effizient 

investiert – mit einer externen 

Bauabteilung auf Zeit. Wie das in 

der Praxis aussieht, können Sie in 

dieser Ausgabe nachlesen.  

Wir freuen uns auf ein  Wieder-

sehen spätestens  im  Oktober, 

bei unserem 10. soleo*-Kongress. 
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novum
10 Jahre soleo*- Kongress

Liebe Leser,

Mit diesen Seiten halten Sie die 
erste Sonderausgabe unserer 
Novum in den Händen. 

Wir meinen, dass zehn Kongresse in 
den zehn vergangenen Jahren dies 
rechtfertigen. Aus einer anfänglichen 
Idee ist eine fest etablierte 
Veranstaltung entstanden, die in 
jedem Jahr viele Teilnehmer nach 
Kevelaer zieht. Unser Anspruch dabei 
ist es, die Vortragsthemen aktuell und 
attraktiv zu besetzen, interessante 
Referenten zu verpflichten und  Ihnen 
als unseren Gästen den geeigneten 
Rahmen für die persönliche Kontakt-
pflege zu bieten.  

Mit dieser ersten „Sonder-Novum“ 
wollen wir Sie einladen kurz  
Rückschau auf die vergangenen zehn 
Kongresse zu halten. 
Ein  Interview mit einem Vortrags-
stammgast, mit frisch aufbereiteter 
Statistik, Rückblick auf zehn Jahre 
Pflegepolitik und vielen Bildern, 
möchten wir Ihnen diese Lektüre 
interessant gestalten. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim 
Schmökern, Entdecken und 
Zurückschauen,

Ihr Ralf Weinholt

„Man müsste mal“
„Man müsste mal“ so beginnen viele 
Ideen, manche werden davon verwirk-
licht,  die meisten landen in der Schub-
lade.  
Der längst etablierte Soleo* - Kongress 
entsprang auch einer solchen „Man 
müsste mal-Idee“. Wir  waren erst drei, 
vier Jahre in diesem Markt tätig. Ein 
Kongress schien uns das geeignete 
Mittel, Wissen zu erweitern und Akteu-
re kennenzulernen. Damals waren die  
Angebote an Kongressen, Seminaren, 
Vortragsveranstaltung in der damaligen 
Immobiliennische eher gering. 
Mittlerweile ist die Branche aus dem 
exotischen Winkel herausgewachsen 
und in den Fokus von Politik, Sozial-
wirtschaft, Banken und internationalen 
Fonds geraten. 

Und mittlerweile ist der soleo*- Kon-
gress mehr als eine Veranstaltung der 
Branchenwissensvermittlung. 
Es gibt regelmäßige Teilnehmer die 
der Meinung sind, dass der jährlichen 
Kongress die beste Gelegenheit bietet 
die wesentlichen Marktakteure exklu-
siv zu treffen. Betreiber, Banker, In-
vestoren, Projektentwickler, Planer,
alle sind vertreten.

Ralf Weinholt, Barbara Hendricks, Prof. Kurt Dorn

Karl-Josef Laumann, R. Weinholt, 
Prof. K. Dorn

Barbara Steffens

Auditorium bei einem soelo*- Kongress 

Woran mag das liegen? Bisher ist es 
uns immer gelungen, einen promi-
nenten Politiker für das Impulsrefe-
rat zu gewinnen, Barbara Hendricks, 
Karl-Josef Laumann, Barbara Steffens 
um nur einige zu nennen. 



Des Weiteren  wurden stets die aktuellen 
Branchenthemen erörtert und wir legten 
immer Wert darauf , dass für die betref-
fende Besucherklientel die entsprechen-
den Referenten vorgetragen haben.   

Der Veranstaltungsort mag ein Allein-
stellungsmerkmal sein, wer hier 
hinkommt, eine Autostunde entfernt vom 
nächsten Ballungsgebiet, muss seine 
triftigen Gründe haben. 

Ein weiteres Merkmal ist die Kostenfrei-
heit der Veranstaltung. Es ist uns in den 
vergangenen 10 Jahren gelungen, 
unsere Gäste kostenfrei mit Wissen und 
Speisen zu versorgen. Wir glauben, dies 
ist bisher einmalig.

Wir erklären uns den großen 
Zuspruch auch in der Kontinuität der 
Veranstaltung. 
Selber Ort, - immer das Konzert-und 
Bühnenhaus der Stadt Kevelaer, immer 
dieselben Gesichter,  - Sabine Wagner 
moderierte bisher alle Kongresse - und  
immer dieselben Organisatoren die im 

Hintergrund das Gelingen des Kon-
gresses ermöglichen. 

Die persönliche Begrüßung zu 
Beginn der Veranstaltung durch die 
soleo* Geschäftsführung ist dann fast 
schon selbstverständliche Routine.  
Wir meinen, dass das die Summe 
aller Gründe ist, warum  unsere Gäste 
gerne wiederkommen und warum es 
immer mehr werden. 

Deshalb wünschen wir uns, dass wir 
die Besonderheiten unserer Veranstal-
tung erhalten und Sie in der von Ihnen 
geschätzten persönlichen Atmosphäre 
auch noch in zehn Jahren beim 
soleo*- Kongress begrüßen dürfen. 

Prof. K. Dorn und R. Weinholt vor dem Konzert-und Bühnenhaus Ke-
velaer vor dem ersten soleo* - Kongress 2006 Prof. Kurt Dorn

Ein Interview mit Frank Löwentraut
Novum: Sehr geehrter Herr Löwentraut, 
Sie sind einer derjenigen, der bisher auf 
allen soleo* - Kongressen nicht nur als 
Gast, sondern auch als Referent anwe-
send war. Was ist für Sie das 
Besondere an diesem Kongress, der 
regelmäßig in Kevelaer am Niederrhein 
und nicht in irgendeiner Metropole ver-
anstaltet wird?

          Frank Löwentraut: Zugegebe-
nermaßen war ich vorher noch nie in 

N: Zehn Jahre soleo* - Kongress heißt 
auch zehn Jahre  Entwicklung bei den 
Seniorenimmobilien. Sie haben die Ent-
wicklung miterlebt, ja sogar mitgestaltet. 
Was hat sich seit 2006 in diesem spe-
ziellen Bereich des Immobilienmarktes 
auf Seiten der Investoren verändert?
            Frank Löwentraut: Die Ein-
führung der Änderungen im Heimrecht 
durch die Bundesländer im Rahmen der 
Förderalismusreform in 2008/2009 hat 
zu einer erheblichen Verunsicherung 
bei den Investoren geführt. Interessan-
terweise trat diese Verunsicherung erst 
in 2014, mit dem Näherrücken der Um-
setzungstermine 2018/2019, ein. Die 
relativ spät einsetzende Verunsicherung 
ist dem Umstand des 10 jährigen Be-

N: Welche Veränderungen sehen Sie 
auf der inhaltlichen Seite bei den Seni-
orenimmobilien?
            Frank Löwentraut: Eine Er-
weiterung des Angebotes der Wohn-
formen, die sich auch verstärkt an den 
finanziellen Möglichkeiten der Men-
schen orientiert, die solche Angebote in 
Anspruch nehmen. 
Weiterhin einen immer stärker werden-

Kevelaer. Es wunderte mich am Anfang 
schon warum Kevelaer als Veranstal-
tungsort gewählt wurde. Heute, nach 10 
Jahren, hat sich der soleo*- Kongress in 
Kevelaer etabliert. Der soleo*- Kongress 
ist einer der ganz wenigen Kongresse, 
der das Geschehen am Markt so praxis-
nah verfolgt und als einziger Kongress 
in Deutschland prominente Vortragende 
aus der Politik gewinnen konnte. Das 
hat sicherlich auch etwas mit dem Kon-
gressstandort zutun.

Frank Löwentraut auf dem soleo*- Kongress 2006 und 2010

Frank Löwentraut auf dem soleo*- Kongress 2012 und 2015

standsschutzes geschuldet. Dennoch 
haben sich weder OpCo noch PropCo 
Investoren abschrecken lassen und 
versucht der Verunsicherung über ver-
tragliche Regelungen Herr zu werden.



N: Zurück zum Kongressjubiläum. Kön-
nen Sie als  regelmäßiger  Teilnehmer  
eine Veränderung beim Besucherklien-
tel feststellen? Es gibt Teilnehmer die 
glauben eine Besucherveränderung  
von Planern und Projektentwicklern zu 
Bankern und Betreibern festzustellen. 
          Frank Löwentraut: Zunächst 
hat sich  die Anzahl der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer mindestens ver-
dreifacht. Neben den vorgenannten 
Besuchern sind verstärkt Investoren 
und Kapitalgeber hinzugekommen aber 

N: Den Veranstaltern ist es bisher im-
mer Gelungen einen Politiker zu einem 
programmatischen Vortrag zu gewin-
nen. Rudolf Henke, Norbert Killewald, 
Barbara Steffens, Karl-Josef Laumann,  
Barbara Hendricks, Elisabeth Schar-
fenberg, um nur einige zu nennen. 
Welcher Redner hat Sie am meisten 
beeindruckt?
                   Frank Löwentraut: Am meis-
ten beeindruckt haben mich die Redner, 
die mit vielen Worten Nichts gesagt 

N: Dem Kongress wird zweifellos eine 
überregionale Bedeutung zugemes-
sen. Die Teilnehmerzahl ist von knapp 

               Frank Löwentraut: Zukunfts-
weisende Praxisnähe in Verbindung mit 
immer mehr Transparenz von Inves-
toren und Betreibern. Die Darstellung 
von Auswirkungen der Gesetze und 
Verordnungen ist ein weiteres Highlight, 
genauso wie die Darstellung der Tren-
dentwicklung. 

N: Über was werden wir Ihrer Meinung 
nach beim 20. soleo* - Kongress spre-
chen?
           Frank Löwentraut: Das Se-
niorenwohnen wird eine eigene Asset 
Klasse in den gewerblichen Immobilien 
einnehmen, unterteilt in die Segmente 
Seniorenappartements ohne Dienst-
leistungen, unabhängiges Wohnen mit 
wählbaren Dienstleistungen, Demenz-
häusern und Pflegeimmobilien. Wir 
werden über die Performance der Seg-

N: Bitte vervollständigen Sie den Satz: 
„Die Sozialimmobilienbranche ist noch 
lange interessant, weil………“
               Frank Löwentraut: …der 
Bedarf weiter steigen wird und daher 
der Markt zusätzliche Angebote in den 
Segmenten des Seniorenwohnens, ins-
besondere wegen der Bezahlbarkeit, 
dringend benötigt.“

N: Sehr geehrter Herr Löwentraut, 
vielen Dank für das Gespräch! 

den Einfluss der Politik, die den Markt 
durch steigende Anforderungen und Re-
gulatorien zwingt über alternative Wohn-
formen, neben der stationären Pflege, 
nachzudenken.

soelo*-Kongress 2009  v.l.n.r. B. Rothe, R. Weinholt, N. Killewald, F. Löwentraut, Dr. J. Gohde, M. von Berswordt - Wallrabe, S. Wagner, Prof. 
K. Dorn

haben oder in den Prognosen über die 
Marktentwicklung- und Auswirkungen 
der Gesetze und Verordnungen völlig 
daneben lagen. Oft stellte ich mir die 
Frage, wann die Politik endlich begreift, 
dass der Bedarf ohne das Engagement 
von privaten oder institutionellen Kapit-
algebern nicht adressiert werden kann. 
Schluss mit der konstanten Verunsiche-
rung der Kapitalgeber für Immobilien 
und Betriebe von freigemeinnützigen 
und privaten Betreibern der Assetklasse 

mente sprechen und die Assetklasse 
Seniorenwohnen mit anderen Asset-
klassen der gewerblichen Immobilien 
abgleichen. Weitere Themen werden 
die Entwicklung von Eigenkapitalren-
diten, Umsatzrenditen, Mietsteigerun-
gen, Wertzuwächsen, Risikoanalysen, 
Bedarfs- und Angebotsabgleiche in den 
vorgenannten Segmenten des Senio-
renwohnens sein, um nur einige Punkte 
zu nennen. Dies setzt allerdings eine 
weitergehende Institutionalisierung und 
noch mehr Transparenz des Marktes 
voraus.

hundert bis auf ca. 200 Besuchern in 
den letzten Jahren gewachsen.  Was ist 
Ihrer Meinung nach das Interessante für 
die Teilnehmer an dieser Veranstaltung? 

auch Asset- und Property Manager. Ein 
deutliches Zeichen, dass sich der Markt 
mehr und mehr institutionalisiert.



Dynamik statt Stillstand
2006 - 2016 : 10 Jahre -Weiterentwicklung in der Altenpflege

Auch in den vergangenen 10 Jah-
ren  war die Altenpflege einem steten 
Veränderungsprozess ausgesetzt. Im 
Grunde ist dies keine Besonderheit, 
denn in der Altenpflege war und ist 
nur eines sicher, nämlich dass alles im 
Fluß ist. Beständigkeit bedeutet  in die-
ser Branche Veränderung. Beeinflusst 
wurde die Dynamik der vergangen Jah-
ren durch vielfältige Faktoren, die mit 
folgenden Stichwörtern  zu umfassen 
sind:
Demografischer Wandel, Selbstbe-
stimmung, Teilhabe, Empowerment, 
Hilfe-Mix, AAL, pflegende Angehörige, 
Demenz, ambulant vor stationär, Reha-
bilitation vor Pflege, Prävention, Sterbe-
begleitung und Hospizkultur, kultursen-
sible Pflege, interkulturelle Kompetenz, 
Multimorbidität, Folgen der DRGs, Qua-
lifizierung und Fachkräftegewinnung, 
Betreuungskräfte und Assistenzberufe, 

Niedrigschwellige Angebote, EDV-ge-
stützte Pflegeprozesssteuerung,  neue 
Wohnformen, Förderalismusreform, 
Landesheimgesetze, Investitionen und 
Pflegereformen.
Neue innovative Wohnformen bieten 
für verschiedene Lebenspläne Alter-
nativen zum Verbleib in einer der Le-

benssituation nicht mehr adäquaten 
Wohnung oder dem Umzug in eine 
Pflegeeinrichtung an. Hierzu gehören 
die Angebote wie  Betreutes Wohnen, 
Wohnen mit Service, ambulant be-
treute Wohngemeinschaft und  Mehr-
generationenwohnen. 
Das Angebot von Wohngemeinschaf-



ten (WG) hat sich bundesweit rasant 
entwickelt.
Die Lebensformen im Quartier mit 
einem hohen bürgerschaftlichen En-
gagement, Solidarität und  Eigeninitiati-
ve zeichnen eine aktuelle zukunftswei-
sende Entwicklung auf. 
Die Hausgemeinschaften haben sich 
insbesondere als Angebot für die Be-
gleitung von Menschen mit Demenz 
etabliert. Das Erfolgsrezept bedeutet 
ressourcenorientiertes Handeln, Talen-
te nutzen, Kompetenzen fördern und 
fordern, individuelle Begleitung unter 
Beachtung der Biografie, aktuellen Si-
tuation und dem System Familien. 
Das Konzept der Oasen hat sich für die 
intensive Begleitung von  Menschen 
mit schwerster Pflegebedürftigkeit ein-

hergehend mit Immobilität entwickelt 
und bewährt.
Die Quartiershäuser als wohnortnaher 
und kleinteiliger Verbund von ambulan-
ten, teilstationären und stationären Ver-
sorgungsangeboten an einem Standort 
entwickeln sich zunehmend zu  tragfä-
higen Konzepten und bieten Lösungs-
ansätze für gesellschaftliche und pfle-
gepolitische Anforderungen. 
Die größte Herausforderung der kom-

10 Jahre Pflegestatistik

581.492 Pflegebedürftige, 2.458 Pfle-
geeinrichtungen und 181.670 Pflege-
plätze - die aktuellen Eckdaten des 
Pflegemarktes Nordrhein-Westfalen. Im 
deutschlandweiten Vergleich steht das 
Bundesland in Punkto Pflegebesatz an 
der Spitze: über 20% aller Einrichtun-
gen und Plätze sind in NRW lokalisiert. 
Die rückblickende Betrachtung des 

Marktes zeigt eine dynamische Ent-
wicklung, die sich nach jüngsten Prog-
nosen weiterhin fortsetzen wird. 

Mit rund 72% wird der überwiegende 
Anteil der Pflegebedürftigen in NRW zu 
Hause versorgt, Tendenz steigend. Die 
Versorgung durch pflegende Angehöri-
ge spielt eine bedeutende Rolle. Insge-

samt ist die Anzahl Pflegebedürftiger 
in NRW von 2006 bis 2016 um 27% 
gestiegen. Dies spiegelt sich in zu-
nehmender Nachfrage nach und um 
den Ausbau der professionellen Pfle-
ge wider. 

Die Einrichtungs- und Platzzahlen ha-
ben sich in den letzten Jahren verviel-
facht. Allein in NRW kann ein Platzzu-
wachs von 13% verzeichnet werden, 
die Anzahl der Einrichtungen hat sich 
um 22% erhöht. Auf Bundesebene 
zeigt sich eine nicht weniger positive 
Entwicklung. Die Zuwächse liegen mit 
19% (Plätze) bzw. 25% (Einrichtung) 
sogar über den Werten NRWs. Exper-
ten sagen für die kommenden Jahre 
einen weiter steigenden Bedarf an 
Pflegeplätzen voraus. Nach Angaben 
des Landtags NRW werden bis 2040 
zwischen 220.000 und 320.000 voll-

menden 10 Jahre wird für die Pflege 
insgesamt - ob ambulant, teilstatio-
när oder stationär - die ausreichende 
Qualifizierung von Pflegefachkräften 
darstellen sowie ein aufgabenbezo-
gener und bedarfsorientierter Perso-
naleinsatz. Garanten für  individuelle 
und würdevolle Begleitung und Pflege 
von alten Menschen sind kompeten-
te, engagierte und motivierte Pflege-
fachkräfte in ausreichender Anzahl. 
Voraussetzung dafür sind attraktive 
Arbeitsbedingungen, gute Ausbil-
dung, angemessene Vergütung und 
ein  Pflegeversicherungssystem, dass 
eine Finanzierung dieser  Vorausset-
zungen langfristig sichert.

2006 - 2016: Ein Rückblick auf die Entwicklung der Pflege



stationäre Pflegeplätze benötigt. Zum 
Vergleich: Im Jahr 2004 wurde eine 
Platzzahl von rd. 196.000 prognosti-
ziert – ein Wert, der bis heute nicht er-
reicht ist. 
Die beobachteten Entwicklungen sind 
als Ausdruck der aktuell geltenden 
politischen Rahmenbedingungen zu 
verstehen. Dies trifft sowohl auf die Zu-
nahme an Plätzen und Einrichtungen 
als auch auf die steigende Anzahl an 
Personen, die zu Hause gepflegt wer-
den, zu. 
Einen wichtigen Zeitpunkt markiert 
dabei das Jahr 2008, in welchem die 
Bedarfsregelung über die Kommunen 
entfiel und die Abschreibungsmöglich-
keit nicht geförderter Investitionskos-
tenaufwendungen von 2% auf 4% (bei 
einem Tilgungszeitraum von 25 Jahren) 
geändert wurde. 
Infolge kam es zu einer erhöhten Inves-
titionstätigkeit auf dem Pflegemarkt.
Nach der Verabschiedung des GEPA 
NRW im Oktober 2014 ist für die fol-

genden Jahre mit einer leichten Trend-
wende im Bereich der vollstationären 
Pflege zu rechnen. 
Die Bedarfssteuerung wird wieder auf 
die Kommunen bzw. den örtlichen So-
zialhilfeträger übertragen, die Abschrei-
bungsmöglichkeit nicht geförderter 
Investitionskostenaufwendungen wird 
erneut auf 2% (bei einem Tilgungszeit-

raum von 50 Jahren) gesenkt. Gleich-
zeitig schaffen verschieden Vorgaben 
(z.B. Einzelzimmerquote, Maximal-
größe der Einrichtung) Hürden für 
den weiteren Ausbau der vollstationä-
ren Pflege, während Anreize für quar-
tiersbezogene und ambulante Projek-
te diese deutlich attraktiver machen.

2006 - 2016  Referenten und Vortragsthemen

2006

Norbert Killewald
Stiftung Wohlfahrtspflege NRW

Die Zukunft der Pflege und das 
politisch Machbare

Prof. Dr. Tiebel
Untern.-Ber. Prof. Dr. Tiebel GmbH

Nicht um jeden Preis, aber koste es 
was es wolle

Rechtsanwalt Dr. C. Antweiler
Rotthege, Wassermann u. Partner

Fallstricke beim Wettbewerb um 
Versorgungsverträge und bei der 
Kürzung von Fördermitteln

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Der neue Boom Sozialimmobilie

Andreas Reindl
GF Stiftung Dialog der Generationen

Zukunftsmarkt Seniorenimmobilie: 
Mit der richtigen Marketingstrategie 
zum Erfolg

2007

Norbert Killewald
Stiftung Wohlfahrtspflege NRW

Situation und Zukunft in der 
Pflege

Rudolf Henke M.D.L. 
Sprecher der CDU Fraktion in der 
„Enquete-Kommission“

Ist die Pflege noch Bezahlbar?

Andreas Reindl
GF Stiftung Dialog der Generationen

Die eigenen vier Wände, Wohn-
raum für die Generation 50 +

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Kultur des Alters

Prof. Dr. Helmut Bachmaier
Universität Konstanz

Her mit den Pflegeheimen, 
Investoren drängen auf den 
Markt 

Wir bedanken uns für das Engagement unserer Referenten in den letzten 10 Jahren!



2008
Norbert Killewald
Stiftung Wohlfahrtspflege NRW

Wendezeiten in NRW, Pflege im 
Umbruch

Prof. Dr. Joachim Vorbrüggen
VSI Ingenieurbüro

Warten bis es reinregnet - Un-
tersuchungen zu Instandhaltung/ 
Instandsetzung

Prof Dipl.-Ing. Kurt Dorn
soleo* GmbH

‚Wieso Energiesparen, Betriebs-
kosten zahlt doch der Versorgungs-
träger‘ Nachhaltigkeit und Energie-
effizient bei Neubau und Sanierung 
von Senioreneinrichtungen

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Partizipation und Gemeinwesen-
orientierung, Herausforderung für 
stationäre Pflegeeinrichtungen

Dr. Marina Schmitt
Wissenschaftl. Geschäftsführerin der For-
schungsgerontologie e.V.

Hermann Dulle
VIKA Ingenieurgesellschaft mbH

Mit rücksichtsvoller Konsequenz 
- Erfahrungen bei der Sanierung 
bewohnter Pflegeeinrichtungen

2009
Norbert Killewald
Stiftung Wohlfahrtspflege NRW

Thesen zur Veränderung- Pflege 
und Betreuung in kleinen ortsna-
hen Strukturen

Dr. Jürgen Gohde
Vorsitzender des Kuratoriums Deutsche 
Altershilfe - KDA

Hausgruppenmodell und die 
praktische Umsetzung 

Prof Dipl.-Ing. Kurt Dorn
soleo* GmbH

Ansatzpunkte und Perspektiven 
nach dem neuen Pflegebedürftig-
keitsbegriff

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Wie kommt das Ehrenamt ins 
Pflegeheim?

Martin von Berswordt-Wallrabe
Geschäftsführer CareEffects, Jouran-
list und PR-Berater

Wie sieht der Markt die Seniorenim-
mobilie 2010?

Bernd Rothe
cosiq GmbH

Nachfrageorientierte Pflegeformen 
vor dem Hintergrund der wirtschaft-
lichen Realisierbarkeit

2010
Elisabeth Scharfenberg
mdB Bündnis 90/Die Grünen

Politische Alternativen in 
der Pflege 

Selbstbestimmtes Leben im 
Alter und Anforderungen an 
Architekten, Städtebau und 
soziale Dienstleister

Dr. Jürgen Gohde
Vorsitzender des Kuratoriums Deut-
sche Altershilfe - KDA

Sanierung von Pflegeeinrich-
tungen

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Aktuelle Mietvertragsrege-
lungen

Dr. Georg Freiherr von und zu 
Franckenstein
FPS Rechtsanwälte

Pflegeimmobilie 2011

Dr. Gerhard Kracht
Kamü Projektbau GmbH

Grenzen beim Baubudget 
durch Investkosten fordern 
Partnering

Prof Dipl.-Ing. Kurt Dorn
soleo* GmbH

Jan Grabow
CURACON GmbH

Aktuelle heim- und sozial-
rechtliche, steuerliche sowie 
betriebswirtschaftliche Themen 
in der Altenhilfe

2011/2012
Dr. Jörg Peter Heimel
Silver Care Holding

Silver Care Holding - Deutschlands 
wachstumsstärkster Betreiber

Investitionskosten geförderter 
Einrichtungen - grundlegende neue 
Entscheidung des Bundessozialge-
richts und ihre Folgen 

Christiane Hasenberg
Curacon Weidlich Rechtsanwaltsges.

Aktuelle Stand zur Umsetzung des 
neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Politische Standpunkte zur Pflege 

K.-J. Laumann
CDU-Landtagsfraktion NRW/MdL

Pflegeimmobilie 2011/2012

Die Zukunft des Wohnens im Alter 
- Trends in der Architektur

Dr. Jürgen Gohde
Vorsitzender des Kuratoriums Deutsche 
Altershilfe - KDA

Prof Dipl.-Ing. Kurt Dorn
soleo* GmbH



2013

Dr. Carola Reimann
Bundestagsabgeordnete und Vorsitzen-
de des Ausschusses für Gesundheit

Herausforderung einer alternden 
Gesellschaft annehmen - Chancen 
für ein längeres Leben zu Hause 
ermöglichen

So geht’s nicht weiter - Versor-
gungslücken in der Altenhilfe 

Dr. Jürgen Gohde
Vorsitzender des Kuratoriums Deutsche 
Altershilfe - KDA

Wohnungswirtschaft meets Pflege-
heim - Die Deutsche Wohnallianz

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Aktuelle rechtliche Entwicklungen 
in der stationären Altenpflege

Kai Tybussek
Curacon Weidlich Rechtsanwaltsges.

Pflegeimmobilien 2012/2013 - Wer 
investiert? Rückblick und Ausblick

Wettbewerb Gesundheitspark
Verleihung des IGeSo-Preises 
durch Prof. Kurt Dorn

Holger Flügge
Deutsche Wohnallianz - DWA

2014

GEPA aus Trägersicht

Folgen der Umsetzung der 
BSG-Urteile vom 08.09.2011 und 
Handlungsbedarf im IK-Kosten-
bereich

Jan Grabow
CURACON GmbH

Erlösmanagement durch optionale 
Pflegesatzverhandlung 

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Die neue Steitkultur bei Pfle-
geheiminvestments: Ein Hauen 
und Stechen von Betreibe und 
Investoren

Kai Tybussek
Curacon Weidlich Rechtsanwaltsges.

Pflegeimmobilien 2013/2014 - Wer 
investiert? Rückblick und Ausblick

Die Zukunft von Versorgung und 
Pflege liegt im Quartier

Holger Flügge
Deutsche Wohnallianz - DWA

Barbara Steffens
Ministerin für Gesundheit, Emanzipation, 
Pflege und Alter des Landes NRW

Dr. Georg Freiherr von und zu 
Franckenstein
FPS Rechtsanwälte

Bauliche Anpassung 2018 - Die 
Zeit läuft!

Prof Dipl.-Ing. Kurt Dorn
soleo* GmbH

2015

Stadtentwicklung vor dem Hin-
tergund der demographischen 
Entwicklung

Dr. Barbara Hendricks
Bundesministerin für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit

Aktuelles Recht zu Pflegesätzen 
und Investitionskosten in der 
stationären Altenhilfe 

Frank Löwentraut
Aaetas Consult GmbH

Landespolitische Maßnahmen zur 
Quartiersentwicklung - Zwischen 
Wohnraum- und Projektförderung

Kai Tybussek
Curacon Weidlich Rechtsanwaltsges.

Pflegeimmobilien 2014/2015 - Wer 
investiert? Rückblick und Ausblick

Spezialisierung vs. Diversifi-
zierung - Hybride Konzepte als 
Mittel der Wahl

Die Entwicklung des Pflegemark-
tes und die Unterstützung der 
Anbieter im Veränderungsprozess 
durch ein Finanzinstitut

Prof. Dr. Harald Schmitz
Vorstand Bank für Sozialwirtschaft AG

Prof Dipl.-Ing. Kurt Dorn
soleo* GmbH

Norbert Killewald
Stiftung Wohlfahrtspflege NRW


